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Am 26. Mai haben Sie für die  
Gemeinderatswahl 32 und für die Kreis-
tagswahl 13 Stimmen. Sie können einer 

Person bis zu drei Stimmen geben.  
Bitte machen Sie von Ihrem Wahlrecht  
Gebrauch. Bei der Gemeinderatswahl  

beachten Sie bitte, dass Sie nicht mehr 
als 28 Kandidierenden aus Böblingen und 
nicht mehr als vier Kandidierenden aus  

Dagersheim Stimmen geben, andernfalls 
wäre Ihr Stimmzettel ungültig. Bitte zählen 
Sie genau nach, dass Sie nicht mehr Stim-

men vergeben haben als erlaubt, sonst wäre 
Ihr Stimmzettel ebenfalls nicht gültig.

GEMEI N DERAT 
BÖBLI NGEN

S. 6

GEMEI N DERAT 
DAGERSH EIM

S. 26

KREISTAG  
BÖBLI NGEN

S. 32

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

am 26. Mai ist Kommunalwahl. Die Kandidierenden 
auf unserer vielfältigen Bürger*innenliste möchten 
gemeinsam mit Ihnen Böblingen, Dagersheim und 
den Landkreis in den nächsten Jahren gestalten. 
Dafür bitten wir um Ihr Vertrauen. 
 Böblingen kann mehr wegen der Menschen, 
die in dieser Stadt leben, hier arbeiten, ihre Kin-
der großziehen, in den Vereinen, den Kirchen und 
Elternbeiräten aktiv sind. Böblingen kann mehr 
wegen der Menschen, die sich engagieren, z. B. für 
den Galgenberg, gegen den Schießlärm oder für 
faire Preise bei der Fernwärme. Böblingen kann 
mehr wegen der Menschen, die hier seit Generatio-
nen leben und auch denen, die erst vor zwei Jahren 
hierhergezogen sind. Diese Vielfalt macht unsere 
Stadt aus. Daraus erwächst die Verpflichtung, so 
zu handeln, dass wir auch in Zukunft in einer Stadt 
leben können, die sozialen Zusammenhalt, wirt-
schaftlichen Erfolg und Ökologie miteinander ver-
bindet. Daran möchten wir mit Hingabe mitarbei-
ten. Manche Kandidierende sind Ur-Böblinger oder 
Ur-Dagersheimer, andere sind zugezogen, ob aus 
Sindelfingen oder Sao Paulo. Alle verbindet, dass 
sie jetzt schon aktiv sind, ob im Elternbeirat, bei 
der Feuerwehr, in der SVB, dem Hospizverein, dem 
Gewerbeforum, der Kirche oder an anderen Stellen. 
Dieses Engagement wollen wir in den Gemeinderat 
und den Kreistag tragen.

Wir bitten dafür um Ihre Unterstützung. 
Mit herzlichen Grüßen

 

Florian Wahl und Jasmina Hostert 
Spitzenkandidaten der SPD Böblingen

IMPRESSUM
S. 40
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F LOR IAN WAH L U N D 
JASMI NA HOSTERT



Das ist nicht irgendein leeres Schwimm-
bad: Das ist das Galgenbergbad. Seit 
mehreren Jahren geschlossen und ver-
riegelt. Viele Menschen aus Böblingen 
haben hier in den vergangenen 50 Jah-
ren schwimmen gelernt. 
 Auch einige Kandidierende auf un-
serer Liste. Manche von ihnen wurden 
nostalgisch, als sie dieses verlassene 
und für die Öffentlichkeit verschlosse-
ne Bad nach langer Zeit wieder betreten 
haben: ein Ort aus einer vergangenen 
Zeit mitten in unserer Stadt. Es steht je-
doch auch dafür, was Bürgerinitiativen 
erreichen können. Durch vorbildliches 
Engagement der Menschen auf dem Gal-
genberg wurde eine massive und dichte 
Bebauung, die nach einem Abriss des 
Bades entstehen sollte, verhindert und 
ein deutlich verträglicheres Konzept 
mit Bolzplatz und einer maßvollen Be-
bauung erkämpft. Das Galgenbergbad 
ist somit für uns nicht nur eine Foto-
kulisse, sondern ein Symbol für bürger-
schaftliches Engagement und dafür, wie 
hierdurch etwas Gutes entstehen kann. 
Auch wenn man sich von einer vertrau-
ten Einrichtung trennen muss.
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„Warum macht  
ihr Bilder in  
einem leeren 

Schwimmbad?“
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AU FBRUCH FÜ R 
FAMI LI EN & BI LDU NG

Wir stehen für die Abschaffung 
der KiTa-Gebühren. Es wurde 
kürzlich einiges erreicht, aber 
dieser Weg muss weitergegan-
gen werden: finanzielle Ent-
lastung der Familien und Stei-
gerung der Qualität der KiTas. 
Wir möchten eine Betreuungs-
garantie für jedes Kind bis zum 
14. Lebensjahr. Wir machen 
Schluss mit Schulgebühren 
am Lise-Meitner-Gymna-
sium. Den Sanierungsstau 
an Schulen werden wir kon-
sequent auflösen.  Wir sind 
für einen Neubau der Musik-
schule.

VORFAH RT FÜ R 
WOH N RAUM

Die Mieten müssen sinken. 
Auch der Erwerb von Immobi-
lien für Familien muss wieder 
bezahlbarer werden. Um das 
zu erreichen, möchten wir über 
1000 neue Wohnungen bau-
en und dauerhaften Leerstand 
verbieten. Wir sagen nein zu 
Zweckentfremdung, wie z. B., 
dass Mietwohnungen über das 
Internet als Ferienwohnungen 
angeboten werden.

GESU N DH EIT, PFLEGE & 
MITMENSCH LICH KEIT

Wir fordern eine Gesundheits- 
und Pflegekonferenz, bei der 
Ärzte, die Pflege und die Stadt 
regelmäßig beraten, damit 
wir für die Zukunft Hausärz-
te- und Kinderärztemangel 
sowie Pflegeengpässe ver-
hindern und eine gute Ver-
sorgung garantieren können. 
Wir möchten Pflege-Wohnge-
meinschaften als kleinräumige 
Alternative zum Pflegeheim. 
Der Bau eines Hospizes hat 
für uns Priorität.

KLUGE MOBI LITÄT & 
FAI RE STADTWERKE

Es braucht Maßnahmen gegen 
den Staukollaps, von Car-Sha-
ring-Angeboten über ein voll-
ständiges Radwegenetz. Wir 
fordern, dass der Bus und die 
Schönbuchbahn an Samsta-
gen kostenfrei wird, weil es 
ökologisch sinnvoll ist und un-
seren Einzelhandel unterstützt. 
Wir werden für eine gemeinsa-
me Stadtbahn für Böblingen 
und Sindelfingen kämpfen. Es 
muss ein glaubwürdiges Um-
steuern bei den Stadtwerken 

geben mit stabilen und fairen 
Preisen. Bis das erreicht ist, darf 
eine Rekommunalisierung 
kein Tabu sein.

EH RENAMT FÖRDERN & 
WERTSCHÄTZEN

Ehrenamtliche, ob in Kirchen, 
dem Sport, den Kulturein-
richtungen oder in Vereinen, 
müssen mehr Unterstützung 
für ihren Einsatz erfahren: Wir 
werden einen Ehrenamtspreis 
ins Leben rufen, die Vereins-
förderung vereinfachen und 
die Sanierung der Sportstät-
ten sicherstellen.

MITTELSTAN D & 
EI NZELHAN DEL STÄRKEN
Wir möchten die Wirtschafts-
förderung zusammen mit 
Stadtmarketing, Gewerbeforum 
und den ansässigen Unterneh-
men neu aufstellen. Schloss-
bergring und Marktplatz 
müssen belebt werden, dafür 
ist auch ein neues Mobilitäts- 
und Parkkonzept vonnöten. In 
den Wohngebieten müssen Ein-
kaufsmöglichkeiten vor Ort 
gewährleistet sein. Bei Bedarf 
muss die Stadt das finanziell 
unterstützen.
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FLORIAN WAH L
VORSITZEN DER DER  

SPD-GEMEI N DERATSFRAKTION

„Wir wollen eine Stadt von  
morgen, in der sozialer Zusammen-

halt, Menschlichkeit, wirtschaft- 
licher Erfolg und Ökologie  

miteinander verbunden sind.“
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Parteien und Politik sehen sich zunehmend populis-
tisch grundierten Angriffen ausgesetzt, das System 
als solches wird diskreditiert. Welche Bedeutung 
hat die Kommunalwahl in diesem Kontext?
F LO R I A N  WA H L   Kommunalpolitik ist am 
nächsten an den Menschen dran. Wir befassen 
uns mit Themen, die für die Leute hautnah sind. 
Ein Stau in Böblingen ist konkret, der regt alle 
auf. In der Kommunalpolitik helfen meist keine 
Parteiprogramme, sondern der gesunde Men-
schenverstand, der persönliche Kontakt mit den 
Leuten. Aus dem kann sich ein Verhältnis von 
hohem Vertrauen entwickeln.
JASMI NA HOSTERT   Kommunalpolitik ist et-
was Konkretes, was die Leute vor Ort betrifft, da 
ist kein Platz für populistische Phrasen. Saniere 
ich die Schulen, die Straßen, gibt es ein neues 
Wohngebiet oder nicht? Die Lösungen müssen 
gemeinsam erarbeitet werden, denn in der De-
mokratie geht es um Kompromisse, nicht um 
Schwarzweißdenken.

Was bewegt euch, in der Kommunalpolitik aktiv zu 
sein?
FLOR IAN WAH L   Ich war immer ehrenamtlich 
in Böblingen aktiv, vor dem Landtagsmandat, 
während und auch danach. Hauptamtliche Poli-
tiker wollen nah bei den Leuten sein, wie es so 
schön heißt. Als Gemeinderat ist man unter den 
Leuten. Ich fand die Arbeit im Gemeinderat im-
mer spannend. Man kann da ohne die parteipoli-
tischen Eitelkeiten direkt etwas bewirken, und 
mit der neuen Verwaltungsspitze in Böblingen 
ist die Motivation noch gewachsen.

JASMI NA HOSTERT   Im Gesamtelternbeirat der 
KiTas habe ich gemerkt, dass man auf der kom-
munalen Ebene viel bewegen kann. Dazu braucht 
es ein Sprachrohr, das ist der Gemeinderat. In 
Böblingen haben wir es geschafft, ein unglaub-
lich hohes Niveau an Qualität in unseren KiTas 
zu erreichen. Und wenn wir jetzt 25 Stunden in 
der Woche ohne Gebühren hinbekommen, wäre 
das echt viel. Initiativen tragen also Früchte, und 
sich dafür einzusetzen macht mir Freude.    

Welches sind eure vorrangigen Ziele?
FLOR IAN WAH L   Ich hatte vor jeder Wahl ein 
großes Ziel für die nächsten fünf Jahre. So auch 
dieses Mal. Mit 19 war das mal ein Jugendge-
meinderat: das ist gelungen. Der Einstieg in die 
Abschaffung der KiTa-Gebühren ist durch uns auf 
den Weg gebracht worden. Am Schlossbergring 
ist noch viel zu tun. Und in den nächsten fünf 
Jahren wollen wir ein stationäres Hospiz bauen 
– das ist ein Projekt über Parteigrenzen hinweg.
JASMI NA HOSTERT   Ich würde gerne die In-
nenstadt attraktiver gestalten, vor allem den 
Schlossbergring. Die Stadt darf nicht einschla-
fen. Um den Schlossbergring zu beleben, bedarf 
es vieler kleiner Dinge, z. B. sichere Wege und 
Barrierefreiheit. Auch ein gutes Zusammenleben 
der vielen Nationalitäten in der Stadt, aber auch 
von Jung und Alt, möchte ich fördern.

01
FLORIAN WAH L

34 JAH R E, EVANGELISC H,  
LEITEN DER ANGESTELLTER  

U N D PR ESSESPR EC H ER
STADTRAT U N D FRAKTIONSVORSITZEN DER, 
LAN DTAGSABGEOR DN ETER (2011  B IS  2016) , 

KR EISTAG (2009 BIS  2014) , MITGLI ED DER EV. 
LAN DESSYNODE WÜ RTTEMBERG, KI RC H ENGE-

MEI N DERAT STADTKI RC H E, VORSITZEN DER  
DER FAMI LI EN BI LDU NGSSTÄTTE HAUS DER 

FAMI LI E  SI N DELFI NGEN-BÖBLI NGEN E.V. (2016 
B IS  2019) , GRÜ N DU NGSMITGLI ED U N D STV. 

VORSITZEN DER HOSPIZVER EI N BÖBLI NGEN – 
SI N DELFI NGEN E.V.

02
JASMI NA HOSTERT

36 JAH R E, E I N E TOC HTER,  
POLITI KWISSENSC HAFTLER I N 
M.A. , GESC HÄFTSFÜ H R ER I N  

DER SPD-R EGIONALFRAKTION
VORSITZEN DE DER SPD IM KR EIS  

BÖBLI NGEN, STELLVERTR ETEN DE LAN DESVOR-
SITZEN DE DER SPD BADEN-WÜ RTTEMBERG, 

ELTER N BEI RÄTI N PAU L-LEC H LER-GRU N DSC H U LE, 
AWO, LEBENSH I LFE, PROFAMI LIA, KU LTU R N ETZ-

WER K BLAU ES HAUS

Gesunder  
Menschenverstand  
und Kompromisse

I NTERVI EW VON
OTTO KÜ H N LE, C H EFR EDAKTEU R
KR EISZEITU NG BÖBLI NGER BOTE

VON 1994 BIS  2018
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03
MAN U EL BÖH LER

41  JAH R E, VER H EI RATET,  
E I N KI N D, HOTELI ER

VORSTAN D IM HOTEL-  U N D GASTSTÄTTENVER-
BAN D KR EIS  BÖBLI NGEN, MITGLI ED RU N DER 

TISC H IM STADTMAR KETI NG BÖBLI NGEN

„Mein Ziel ist es, Böblingen und ins-
besondere die Innenstadt rund um den 
Schlossberg infrastrukturell nach vorne 
zu bringen. Die Stärkung des Einzelhan-
dels und der Gastronomie spielen hierbei 
eine wichtige Rolle. Im Ergebnis soll die 
Aufenthaltsqualität gesteigert werden und 
eine Ausgehkultur geschaffen werden, für 
die unsere Stadt schon über die Stadtgren-
zen hinaus bekannt war.“

05
BERIT ERLBACH ER

48 JAH R E, VER H EI RATET,  
E I N SOH N, SELBSTSTÄN DIGE 

DESIGN ER I N /  GRAFI KDESIGN, 
WEBDESIGN & FOTOGRAFI E

VORSTAN DSVORSITZEN DE GEWER B E- 
FORUM BÖBLI NGEN E.V. , STELLV. VORSTAN DS-
VORSITZEN DE BÖB LI NGER KU NSTVER EI N E.V. ,  

I N KLUSIONSBEGLEITER I N

„Querdenken – Techniken und Talente 
miteinander verbinden – das begeistert 
mich und daher setze ich mich für eine 
umfassende Vernetzung und Belebung 
der Vielfalt in Böblingen ein. Mittendrin 
und ganz dabei! Die Gewerbetreibenden, 
der Fachhandel, Kunst und Kultur sind 
eine besondere Mischung und gehören 
zusammen.“

04
BI RGIT HÄBERLE

51  JAH R E, VER H EI RATET,  
FÜ N F ERWAC HSEN E KI N DER,  

ALTEN PFLEGER I N
STADTRÄTI N, SÄNGER I N BEI  VOCALIX I N DER 

C HORVER EI N IGU NG LI EDER KRANZ BÖBLI NGEN

„Ich kandidiere erneut für den Gemein-
derat, weil ich weiterhin dabei mitwirken 
möchte, unsere Stadt für alle Einwoh-
ner*innen lebenswert zu gestalten. Ein 
besonderes Anliegen ist mir der Aus-
bau von bezahlbarem Wohnraum. Mein 
Schwerpunkt sind die Belange von älteren 
Mitbürgern, Familien und Jugendlichen – 
denn niemand soll in unserer Stadt an den 
Rand gedrängt werden.“

06
GERLI N DE FEI N E

52 JAH R E, VERWITWET,  
PFAR R ER I N AN DER  

STADTKI RC H E BÖBLI NGEN
ENGAGI ERT IM NOTFALLNAC HSORGEDI ENST 

U N D I N DER BÖBLI NGER KANTOR EI , I N ITIATO-
R I N „BÖBLI NGER FRAU ENMAH L“, MITAR B EIT  

B EI  DER OFFEN EN KI RC H E, DER I N ITIATIVE  
R EGEN BOGEN U N D DER STI FTU NG „AMOS-

PR EIS  FÜ R ZIVI LCOU RAGE“

„Unsere Stadt braucht eine lebendige 
Mitte. Den Schlossberg als kulturelles, 
kommunikatives und auch kommerzielles 
Zentrum zu stärken und zu beleben, sowie 
dem hohen bürgerschaftlichen Engage-
ment und der Vielfalt einer bunten Gesell-
schaft optimale Bedingungen zu schaffen, 
sind meine Herzensanliegen.“

„Wir stehen auf 
Miteinander.“

B ER IT ER LBAC H ER U N D GER LI N DE FEI N E
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09
LU KAS ROSENGRÜ N

34 JAH R E, VER H EI RATET,  
ZWEI  KI N DER, PROJ EKTLEITER

Lukas engagiert sich gern – zum Beispiel 
als Ehrenamtlicher bei der SPD oder als 
Mitglied des Aufsichtsrats der Böblin-
ger Stadtwerke. Ein Schwerpunktthema 
für ihn ist die Energiewende. Schon im 
Studium und bei der Umsetzung diver-
ser Windkraftprojekte stand sein Leben 
buchstäblich unter Strom. Heute sorgen 
dafür nicht nur seine Zwillinge, sondern 
auch seine Tätigkeit beim baden-würt-
tembergischen Übertragungsnetzbetrei-
ber. Als Projektsprecher bringt er den 
Menschen den Netzausbau näher – im 
Dialog auf Augenhöhe. Wichtig ist ihm 
dabei auf Menschen zuzugehen, sie ab-
zuholen und sie mitzunehmen. Und ge-
nau darum geht es auch in der Kommu-
nalpolitik. Lukas ist zudem Betriebsrat. 
Mit guten Ideen und deutlichen Worten 
findet er Lösungen, die Belegschaft und 
Unternehmen gleichermaßen vorwärts-
bringen. 

PORTRAIT VON 
MAR IA, KOLLEGI N07

LUCI EN N E GRAU PE
39 JAH R E, VER H EI RATET,  

ZWEI  KI N DER,  
DI PL . -BETR I EBSWI RTI N (BA)

STADTTEI LAR BEITSKR EIS, SPD-VORSTAN DSMIT-
GLI ED (KR EIS-  U N D STADTVER BAN D)

„Böblingen durch gebührenfreie KiTas 
und Schaffung bezahlbaren Wohnraums 
familienfreundlicher zu machen, liegt 
mir am Herzen. Ich setze mich gegen 
die Schießlärmbelastung ein, von der die 
Wohngebiete Rauher Kapf und Tannen-
berg massiv betroffen sind.“

08
PIA RADTKE

30 JAH R E, R EFER ENTI N IM  
MI N ISTER I UM FÜ R  

SOZIALES U N D I NTEGRATION 
BADEN-WÜ RTTEMBERG

AKTIV IM EVANGELISC H EN J UGEN DWER K, 
ALTFORUMLER I N, STADTRÄTI N VON 2013– 2014, 

SAXOPHON ISTI N I N DER STADTKAPELLE  
BÖBLI NGEN

„Böblingen ist eine lebens- und liebens-
werte Stadt: Ich möchte erreichen, dass 
sich jede und jeder in Böblingen so wohl 
fühlt wie ich!“

„Mit Herz und Sachverstand  
machen wir uns stark für  

Böblingen!“
LUC I EN N E GRAU PE U N D PIA RADTKE
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GÜ LER DOGAN-YÜZMÜS
45 JAH R E, VER H EI RATET,  

ZWEI  KI N DER, E IGEN E PRAXIS 
FÜ R C H I ROPRAKTI K U N D  

OSTEOPATH I E
VORSTAN DSMITGLI ED DES  

I NTEGRATIONSRATS BÖBLI NGEN

„Mit meiner jahrelangen Erfahrung und 
meinem Engagement möchte ich gerne 
den Dialog und die Verbundenheit zwi-
schen den Menschen stärken. Ich möch-
te Politik und Gesellschaft mitgestalten, 
damit Böblingen für die Zukunft lebens-
werter, attraktiver und stärker für Jung 
und Alt wird.“

12
CH RISTIAN E KNAU F

52 JAH R E, E I N SOH N,  
STADTPLAN ER I N

VORSITZEN DE DES SPD STADTVER BAN DS  
BÖB LI NGEN, VORSITZEN DE DER AR BEITSGE-

MEI NSC HAFT SOZIALDEMOKRATISC H ER FRAU EN 
(ASF)  DES SPD KR EISVER BAN DS BÖBLI NGEN

„Stadt ist Lebensraum. Diesen möchte ich 
aktiv mitgestalten. Böblingen soll für alle 
Bürgerinnen und Bürger attraktiver und 
lebenswerter werden. Dazu gehört für 
mich auch ein frühzeitiger, offener, di-
rekter und transparenter Dialog zwischen 
Verwaltung und Öffentlichkeit. Hierfür 
möchte ich mich bei einer Wahl zur Ge-
meinderätin einsetzen.“

10
MARIA DRI ES-KOBLOWSKY

63 JAH R E, DR EI  KI N DER, DR EI 
EN KEL, DI PLOM-PÄDAGOGI N 

U N D FR EI E  MITAR BEITER I N BEI 
DER LAN DESZENTRALE FÜ R 

POLITISC H E BI LDU NG BW IM 
BER EIC H (R EC HTS-)EXTR EMIS-

MUS-PRÄVENTION
1. VORSITZEN DE HOSPIZVER EI N R EGION 

BÖBLI NGEN-SI N DELFI NGEN, MITGLI ED BEI 
KU LTOU RMAC H ER DES ALTEN AMTSGER IC HTS 
BÖBLI NGEN, WAISEN H I LFE N EPAL, FR EU N DE 

DES WALDH EIMS BÖBLI NGEN

„Böblingen soll eine liebenswerte, lebens-
werte und lebendige Stadt für alle Genera-
tionen werden. Dafür setze ich mich gene-
rationsübergreifend ein.“

„Als Gemeinderätin 
werde ich mich dafür 

einsetzen, dass wir  
hier endlich ein  

stationäres Hospiz  
bekommen werden. 

Niemand soll bei  
uns alleine sterben  

müssen.“
MAR IA DR I ES-KOBLOWSKY

GÜ LER DOGAN-YÜZMÜS  
U N D C H R ISTIAN E KNAU F
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13
AN DREAS GENTH

48 JAH R E, VI ER KI N DER,  
EVANGELISC H, IT-MANAGER, 
AU FSIC HTSRAT, BETR I EBSRAT

VORSITZEN DER DES GESAMTELTER N BEI RATS 
DER KITAS I N BÖBLI NGEN

„Ich sehe es als wichtigen Teil meiner 
sozialen Verantwortung, mich in den 
verschiedenen Bereichen meines Lebens 
aktiv einzubringen. Die Verbesserung der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist 
eines meiner zentralen Themen.“

15
MATY DE SPIGELEI R

33 JAH R E, VER H EI RATET,  
ZWEI  KI N DER, SOZIALAR BEITER 
I N DER FLÜC HTLI NGSH I LFE BEI 

DER CAR ITAS I N BÖBLI NGEN
ELTER N BEI RAT I N DER KITA R ICAR DA-H UC HWEG

„Ich möchte junge Familien bei der Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf unter-
stützen und mich für sichere Fahrradwege 
in Böblingen einsetzen.“

14
BEATE BARTHOLOMÄ

56 JAH R E, E I N E TOC HTER, HAUS-
WI RTSC HAFTSLEITU NG U N D 

STELLV. H EIMLEITU NG IM PFLE-
GEH EIM HAUS AN DER SC HWI P-

PE I N DARMSH EIM
MITGLI ED IM KI RC H ENGEMEI N DERAT DER VATER 
U NSER GEMEI N DE, MITGLI ED IM DEKANATSRAT 

BÖBLI NGEN, VORSTAN DSMITGLI ED HOSPIZ- 
VER EI N R EGION BÖBLI NGEN /  SI N DELFI NGEN 

E.V. , VORSTAN DSMITGLI ED SPD BÖBLI NGEN

„Ich möchte mich im Gemeinderat künf-
tig insbesondere für eine gute Ausstattung 
der Stadt mit Pflegestätten und –voraus-
schauend – insbesondere für eine bessere 
Versorgung mit stationären Pflegeplätzen 
einsetzen. Auch der Bau eines Hospi-
zes liegt mir am Herzen. Darüber hinaus 
möchte ich u.a. daran mitwirken, dass 
Fußgänger und Fahrradfahrer sich künftig 
besser in der Stadt bewegen können.“

16
J U LIAN PETER

18 JAH R E, MEDI ENGESTALTER
WANTED MUSIC E .V.

„Ich möchte mich mehr für unsere Ge-
meinde einsetzen, unserer Stadt fehlt es 
an Digitalisierung. Ein einfaches Beispiel 
für was ich mich einsetzen möchte, ist für 
Livestreams von Gemeinderatssitzungen, 
sodass jeder die Möglichkeit hat, aktuell 
zu sein.“

„Ich stehe  
für ein soziales, 

herzliches,  
und weltoffenes  
Böblingen ein.“

BEATE BARTHOLOMÄ
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17
GU DRU N EBERHARD

68 JAH R E, VER H EI RATET, ZWEI 
ERWAC HSEN E TÖC HTER, R EAL-

SC H U LR EKTOR I N I .R .
SÄNGER I N I N DER BÖBLI NGER KANTOR EI  

U N D IM KONZERTC HOR STUTTGART

„Junge Familien werden in eine Stadt zie-
hen oder in einer Stadt bleiben, wenn es 
für ihre Kinder optimale Bildungschancen 
gibt. Dazu gehören zentrale Bildungsein-
richtungen, die alle Schularten an einem 
Platz haben und jedes Kind, gleich welcher 
Herkunft, optimal fördern. Auch in Böb-
lingen wird es in Zukunft immer mehr äl-
tere Menschen geben. Diese brauchen eine 
gute Infrastruktur, eine gute, wohnorts-
nahe Arztversorgung und gute Wohnmög-
lichkeiten. Daran möchte ich im Gemein-
derat mitarbeiten und Verantwortung für 
das Leben in unserer Stadt übernehmen.“

19
KARI N BRI N KER

60 JAH R E, ZWEI  KI N DER, KATHO-
LISC H, FAC HOBER LEH R ER I N FÜ R 
MUSISC H-TEC H N ISC H E FÄC H ER 

U N D KRÄUTER PÄDAGOGI N
ENGAGEMENT IM KU LTU R N ETZWER K  
BLAU ES HAUS E.V. , SPD BÖBLI NGEN

„Ich stehe für eine Stadt Böblingen, in der 
ich lebenswert alt werden kann, ob mit 
altersgerechten Einkaufsmöglichkeiten in 
der Nachbarschaft oder der barrierefreien 
Erreichbarkeit von kulturellen Angebo-
ten.“

18
KAI  MARQUARDT

33 JAH R E, VER H EI RATET,  
BERU FSSC H U LLEH R ER

GEW, J EF  U N D AMN ESTY  
I NTER NATIONAL MITGLI ED

„Für ein weltoffenes und modernes Böb-
lingen, das soziale und kulturelle Teilhabe 
für jede und jeden ermöglicht, sind gebüh-
renfreie und erstklassige Bildung von der 
KiTa bis zur Hochschule, sowie bezahlba-
rer Wohnraum für alle unerlässlich. Dafür 
möchte ich mich im Gemeinderat und im 
Kreistag für Sie einsetzen – denn: ‚Es gibt 
nichts Gutes, außer man tut es.‘ (Erich 
Kästner).“

20
BÄRBEL SON N ENMOSER
62 JAH R E, VER H EI RATET,  

E I N E TOC HTER
EH R ENAMTLIC H ES VORSTAN DSMITGLI ED  

ADHS DEUTSC H LAN D E. V.

„Ich möchte mich für mehr Sauberkeit in 
der Stadt einsetzen. Familie ist mir sehr 
wichtig. Deshalb gehört zu meinen wich-
tigsten Zielen, den Lebensraum von Böb-
lingen  lebenswert zu erhalten und zusam-
men mit den Bürgerinnen und Bürgern 
aktiv zu gestalten.“

„Böblingen ist eine starke Stadt mit 
starken Frauen, die in Zukunft deutlich 
stärker im Gemeinderat vertreten sein 

müssen. Wir kennen das Leben …“
KAR I N B R I N KER U N D BÄR B EL SON N ENMOSER
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21
KATJA MARQUARDT

33 JAH R E, VER H EI RATET,  
R EDAKTEU R I N FÜ R SC H U L- 
BÜC H ER, VER.DI  MITGLI ED

„Warum nicht?“, fragte Katja, als wir 
überlegten uns für die Betriebsratswah-
len in unserem Unternehmen aufstellen 
zu lassen. Ich zögerte, aber sie hatte 
diesen Glanz in den Augen, der jetzt 
kitschig klingt, aber etwas Ernsthaftes 
bedeutet: „Es ist gut und richtig.“ Die-
ser Glanz ist der äußerliche Ausdruck 
ihrer leidenschaftlichen Überzeugung, 
die mitreißend sein kann, aber nie auf-
dringlich ist. Sie steckt voller Ideen von 
sozialer Gerechtigkeit, wie beispielswei-
se bezahlbarem Wohnraum oder kosten-
loser Kinderbetreuung, und brennt da-
für, sie mit anderen zu teilen und sie in 
Diskussionen auf den Prüfstand zu stel-
len. Dabei ist ihr selbst bei emotionalen 
Themen Sachlichkeit ebenso wichtig wie 
Empathie. Für die Gemeinderatswahl 
zu kandieren ist der logische nächste 
Schritt. Es ist gut und richtig – und wa-
rum nicht?" 

PORTRAIT VON 
MELAN I E DI ER IG,  

BETR I EBSRATSKOLLEGI N  
U N D FR EU N DI N

22
BAHAR KARAYEL

VER H EI RATET, ZWEI  TÖC HTER, 
BÜ ROKAU FFRAU, BUC H HALTER I N

VORSTAN DSMITGLI ED B EI  DER SPD AU F  
STADT-  U N D KR EISVER BAN DSEB EN E,  

LANGJÄH R IGE GESAMTELTER N BEI RÄTI N.

„Da ich sehr gerne organisiere und schon 
lange in Böblingen lebe, möchte ich dazu 
beitragen, dass Böblingen noch attraktiver 
und lebenswerter für alle wird.“

23
TOM FERRAZ NAGL

54 JAH R E, VER H EI RATET,  
ZWEI  KI N DER, BERATER

SC HÖFFE AM AMTSGER IC HT, PRÜ FER  
AN DER I H K, AKTIVER R ESERVIST

„Ich kandidiere für den Gemeinderat, um 
einen starken Dialog zwischen Wirtschaft, 
Bürgern und der Stadt zu ermöglichen.“

24
DR . JOACH IM EBERHARD
68 JAH R E, VER H EI RATET,  

ZWEI  TÖC HTER, R ENTN ER,  
PROMOVI ERTER C H EMI KER

SÄNGER U N D EH R ENAMTLIC H ER I N  
DER BÖBLI NGER KANTOR EI  U N D IM  

KONZERTC HOR STUTTGART.

„Ich werde mich für die Förderung der 
Vereinsarbeit im Allgemeinen und spe-
ziell der Amateurmusik in Böblingen ein-
setzen.“

25
FRANCA FIORENZA

76 JAH R E, VER H EI RATET, E I N E 
TOC HTER, SOZIALAR BEITER I N/ 

R ENTN ER I N
EH R ENAMTLIC H FÜ R DI E ITALI EN ISC H E KAB 

(KATH. AR B EITN EHMER BEWEGU NG )  DER 
R EGION FR IAU L-J U LISC H-VEN ETI EN U N D FÜ R 

DI E STÄDTEPARTN ERSC HAFTEN MIT VERSC H I E-
DEN EN ITAL . STÄDTEN TÄTIG

„Ich kandidiere, weil ich gerne hier lebe 
und dazu beitragen möchte, dass die Stadt 
für Jung und Alt lebenswert bleibt.“
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I NTERVI EW VON
OTTO KÜ H N LE, C H EFR EDAKTEU R
KR EISZEITU NG BÖBLI NGER BOTE

VON 1994 BIS  2018

Da tritt ein Trio der alten Herren an und will die 
Zukunft gestalten – und der Jugend auf den vor-
deren Plätzen ne lange Nase machen, in dem man 
von den unteren Listenplätzen das Feld von hinten 
aufrollt, wie das Jochen Reisch schon mal gemacht 
hat. Gewinnt man so Stimmen?
JOCH EN REISCH   Hinten ist es eine Herausfor-
derung, gut abzuschneiden. Aber ich bin selbst-
bewusst, wir machen auch im Alter im Gemein-
derat eine gute Figur in der Argumentation. Die 
jungen Leute sollen sich durch vordere Listen-
plätze bekannter machen, die brauchen das eher.
WOLFGANG H ENSEL   Vorne muss man mehr 
mit Plakaten arbeiten, wird mehr eingespannt 
(lacht). Ich möchte gerne weiter meine Erfah-
rung im Gemeinderat aus der zweiten Reihe 
nach vorne tragen. Zudem haben wir so viel an-
gestoßen, was noch nicht beendet ist, das ist mir 
wichtig. Dinge wie Schlossbergring, Schaffung 
bezahlbaren Wohnraums auf den Flächen von 
EKZ, City Center, Seecarree oder auch auf dem 
Areal des Kreiskrankenhauses zu Ende zu führen.
GOTTFRI ED RI NGWALD   Ich würde mich über 
eine Wiederwahl freuen, gerne weitermachen, 
mich für kostenfreie KiTas einsetzen. Aber auch 
der Dialog mit den Leuten der Fernwärme-Bür-
gerinitiative ist mir als Stadtwerke-Aufsichtsrat 
wichtig, das ist noch lange nicht ausgestanden.

Pauker, Pfarrer, Polizist: wie schlägt sich Ihre lang-
jährige Berufserfahrung in der Gemeinderatsarbeit 
nieder?
JOCH EN REISCH   Ich habe mich nie als Pauker 
gefühlt, immer als Pädagoge, auch als Schul-

leiter. Beim Thema Schulsanierung bringe ich 
mich ein, da hat die Stadt neue Ansätze und ich 
möchte meine Ideen dazu beisteuern, das ist eine 
enorm wichtige Aufgabe. Und die Arbeit als Prä-
sident der SVB hält mich alleine im Sportstudio 
mit den jungen Leuten fit und ich hoffe, dass dies 
auch die geistige Kapazität für die Arbeit im Ge-
meinderat stärkt.
WO L FGA N G  H E N S E L   Bald 25 Jahre im Ge-
meinderat sind eine elementare Erfahrung. Ich 
habe viele interessante Leute kennengelernt und 
Gespräche geführt – das ist wichtig für die Ent-
scheidungsfindung und das Salz in der Suppe. 
Und dann schöpfe ich Nahrung aus meiner Tä-
tigkeit bei verschiedenen Vereinen.
GOTTFRI ED RI NGWALD  Als Patientenfürspre-
cher in den Kliniken Sindelfingen / Böblingen 
habe ich eine vermittelnde Rolle eingenommen, 
habe zwischen Verwaltung und Ärzten sowie 
den Patienten die Interessen moderiert. Diese 
Erfahrung möchte ich bei der Befriedung der wi-
derstreitenden Interessen im Fernwärmestreit 
nutzen.  

27
WOLFGANG H ENSEL

POLIZEI BEAMTER A.D.
STADTRAT SEIT  25  JAH R EN, MITGLI ED SPD,  
R KV, N F, GRÜ N-WEISS, SEN IOR EN FORUM

28
JOCH EN REISCH

70 JAH R E, VER H EI RATET, ZWEI 
SÖH N E, VI ER EN KELKI N DER, 

EH EM. AEG-SC H U LLEITER
STADTRAT SEIT  30 JAH R EN, SVB-PRÄSI DENT

Pauker,  
Polizist und  

Pfarrer

26
GOTTFRI ED RI NGWALD

70 JAH R E, VER H EI RATET, VI ER 
KI N DER, PFAR R ER I .R .

STADTRAT, KR EISRAT VON 2004-2009

V. L . N. R . : 
WOLFGANG H ENSEL 
JOC H EN R EISC H 
GOTTFR I ED R I NGWALD
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DAGERSH EIM

BESTE BI LDU NG FÜ R 
U NSERE KI N DER

Die Erweiterung der Grund-
schule in Dagersheim ist uns 
ein wichtiges Anliegen. Hier-
zu gehört auch ein Ausbau der 
Nachmittagsbetreuung. Der 
Schulstandort Rappenbaum 
muss erhalten bleiben und wir 
kämpfen für eine weiterfüh-
rende Schule.

ORTSKERN BELEBEN
Durch die Sanierung des Gas-
senviertels und Schaffung von 
Wohnraum möchten wir den 
Ortskern für junge Familien at-
traktiv machen. Zudem ist uns 
wichtig, das Schwippetal mit 
einem Rad- & Wanderweg 
erlebbar zu machen sowie das 
Marktangebot zu verbessern 
und das kulturelle Angebot 
weiter zu stärken.

GEMEI NSAM ÄLTER WER-
DEN I N DAGERSH EIM

Niemand soll in Dagersheim 
alleine alt werden müssen, 
deswegen brauchen wir auch 
in Zukunft ein intaktes Orts-
leben, wo man sich kennt 
und nacheinander schaut. Wir 
möchten den Ausbau von gu-
ter Pflege und Betreuung im 
eigenen Zuhause. Zudem bedarf 
es einer Erweiterung unseres 
Pflegeheims an der Schwippe 
sowie eines Ausbaus von be-
treutem Wohnen.

WEN IGER VERKEH R & 
BESSERE AN BI N DU NG

Wir möchten die Fortbewegung 
per Fuß, Rad, Auto und Bus opti-
mieren. Dafür wollen wir endlich 
den schwer erträglichen Durch-
gangsverkehr reduzieren, die 
Radwege ausbauen und ver-
bessern. Die Fußwege müssen 
für alle Generationen sicherer 
und attraktiver gemacht wer-
den. Der öffentliche Nahverkehr 
nach Böblingen und zur S-Bahn 
muss verbessert werden. Das ge-
meinsame Pflegeheim und der 
Wertstoffhof sollten gut – auch 
ohne Auto – erreichbar sein.

FEU ERWEH R, 
SPORT-  & VEREI NSLEBEN  

U NTERSTÜTZEN
Dagersheim lebt vom Ehren-
amt und seinen Vereinen. Das 
zeichnet unseren Ort aus und 
ist die beste Integrationsarbeit, 
die es geben kann. Deswegen 
begleiten wir aktiv die Sanie-
rung des Haus der Vereine 
und des Feuerwehrhauses. 
Wir möchten in Zukunft Ver-
anstaltungen und Vereine 
durch möglichst geringe Ge-
bühren für die Sportstätten 
und Räumlichkeiten fördern 
und deren Jugendarbeit unter-
stützen. Wir werden mit den 
Bürgern zusammen ein Kon-
zept zur Anschlussnutzung 
des Übergangswohnheimes 
entwickeln und dies nach Ab-
lauf der temporären Nutzung 
umgehend umsetzen. Des Wei-
teren werden wir uns für ein 
neues Volleyball-Feld in Da-
gersheim einsetzen.
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JAH N WICH ERT
SPITZEN KAN DI DAT DER  

SPD DAGERSH EIM

„Wir waren, wir sind und wir  
werden eigenständig sein. Wer das 

nicht versteht, hat Dagersheim  
nicht verstanden.“
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32
ALEXAN DER KAYMAN LI

49 JAH R E, VER H EI RATET,  
ZWEI  KI N DER, MEC HAN I KER 

BEIM DAIMLER
ENGAGEMENT IM ALEVITISC H EN  

KU LTU RVER EI N BÖB LI NGEN

„Ich möchte meine Zeit den Menschen in 
Dagersheim und Böblingen zur Verfügung 
stellen und mich vor allem für die Jugend 
einsetzen. Wir müssen mehr für unseren 
Nachwuchs tun.“

29
JAH N WICH ERT

34 JAH R E, VER H EI RATET,  
ZWEI  KI N DER, ENTWIC KLU NGS- 

I NGEN I EU R FÜ R ELEKTR ISC H E 
ANTR I EBE /  DI PL . BETR. (BA)

FR EIWI LLIGE FEU ERWEH R BÖBLI NGEN  
(DAGERSH EIM), GESAMTELTER N BEI RAT KITAS 

BÖBLI NGEN, LANGJÄH R IGES ENGAGEMENT IM 
EVANGELISC H EN J UGEN DWER K BÖBLI NGEN

„Als geborener Böblinger und eingeheira-
teter Dagersheimer liegen mir Böblingen 
und Dagersheim am Herzen. Meine Freun-
de schätzen mich als Mann der Tat und für 
meine direkten Worte. Für die nächste Ge-
neration möchte ich als Familienvater un-
sere Stadt aktiv gestalten – gute Schulen, 
passende Betreuungsplätze, durchdachte 
Infrastruktur …“

30
VAN DA ZESCH ICK

53 JAH R E, VER H EI RATET,  
ZWEI  TÖC HTER,  

Ü BU NGSLEITER I N FÜ R KI N DER 
U N D J UGEN DLIC H E

STADTRÄTI N, ORTSC HAFTSRÄTI N, EH R ENÄMTER 
BEI  DER CAR ITAS U N D DER STADT BÖBLI NGEN 

( I NTER KU LTU R ELLER GARTEN)

„Ich möchte mich noch mehr für die Ver-
besserung der KiTa- und Schulbedingun-
gen in Böblingen einsetzen. Auch liegt mir 
ganz besonders die Entwicklung des Gas-
senquartiers in Dagersheim am Herzen. 
Durch meine Mitarbeit in der AG Mobilität 
hoffe ich einen Beitrag für gute Konzepte 
für ein fortschrittliches Böblingen entwi-
ckeln zu können.“

31
ROLF SCH ERER

67 JAH R E, VER H EI RATET,  
DR EI  KI N DER, DI PL . ÖKONOM, 

R ENTN ER, BERATER ORGAN ISA-
TIONSENTWIC KLU NG

MITGLI ED IM TSV, ABTG. SKI  U N D KRAN KEN-
PFLEGEVER EI N DAGERSH EIM, HOSPIZVER EI N 

BÖBLI NGEN, WELTLADEN DAGERSH EIM

„Durch meine jahrzehntelange Tätigkeit 
in der Automobilindustrie in Führungs-
positionen im In- und Ausland habe ich 
viele Erfahrungen im Interessen- und 
Umsetzungsmanagement gesammelt. 
Ich möchte die weitere Entwicklung von 
Böblingen und Dagersheim  mitgestalten. 
Meine Anliegen: 1. Verwaltungshandeln 
an den Zielen soziale Gerechtigkeit und 
Teilhabe ausrichten. 2. Soziale und ökolo-
gische Entwicklung der Stadtteilquartiere 
fördern. 3. Die Lebensqualität im  Stadt-
teil Dagersheim selbstbestimmt weiter 
ausbauen.“

JAH N WIC H ERT, 
VAN DA ZESC H IC K 
U N D ROLF SC H ER ER

 
ALEXAN DER KAYMAN LI

„Wir wollen  
Dagersheim  
aktiv für alle  
gestalten!“

JAH N WIC H ERT,  
VAN DA ZESC H IC K U N D  

ROLF SC H ER ER

„Dagersheim ist  
meine Heimat und für 

die möchte ich  
mich einsetzen.“

ALEXAN DER KAYMAN LI
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BÖBLI NGEN

VON DAGERSH EIM U N D BÖBLI NGEN IM KREISTAG

GUTE BI LDU NG
Wir möchten Schulsozial-
arbeit an jeder Landkreisschu-
le. Es bedarf des Erhaltes und 
der Weiterentwicklung von 
Jugendhäusern und Jugend-
treffs. Wir möchten Sozialarbeit 
und Mobile Jugendarbeit för-
dern. Jugendliche sollen in die 
Kommunalpolitik eingebunden 
werden und die Jugendbetei-
ligung soll gestärkt werden. 
Der Landkreis muss im Rahmen 
seiner Möglichkeiten die Ab-
schaffung von KiTa-Gebüh-
ren unterstützen.

BEZAH LBARER WOH N-
RAUM FÜ R J EDEN

Der Landkreis soll die Kom-
munen bei der Schaffung von 
bezahlbarem Wohnraum 
aktiv unterstützen. Der Land-
kreis soll aktiv auf den Bau von 
Werkswohnungen hinwirken 
sowie auf einen Bau von Aus-
zubildenden-Wohnheimen 
in Kooperation mit der lokalen 
Wirtschaft.

GESU N DH EIT FÜ R 
J U NG & ALT

Wir werden uns für eine ver-
stärkte Einrichtung von Fach-
arztzentren, Ärztehäusern 
und Gemeinschaftspraxen 
einsetzen, um die hausärztli-
che Versorgung zu gewährleis-
ten. Der Landkreis soll den Bau 
eines Hospizes in der Region 
Böblingen aktiv unterstützen. 
Deswegen bedarf es der Ein-
richtung von Stipendien für 
junge Ärzte, die sich verpflich-
ten, sich als Hausärzte im Land-
kreis niederzulassen. Die Böb-
linger Bevölkerung darf durch 
den Klinikneubau auf dem 
Flugfeld nicht zusätzlich be-
lastet werden.

MOBI LITÄT – 
SOZIAL & ÖKOLOGISCH

Wir wollen die Einführung 
eines Sozialtickets für einkom-
mensschwächere Bürgerinnen 
und Bürger. Es braucht die Um-
setzung des 15-Minuten-Tak-
tes zwischen 6 Uhr und 20.30 
Uhr auf allen S-Bahn-Linien 
im Kreis bis Dezember 2020. 
Wir fordern Nachtbahnen für 
die S60 zwischen Renningen 

und Böblingen. Es bedarf des 
Ausbaus der E-Ladestationen, 
insbesondere an öffentlichen 
Gebäuden.

EH RENAMT: KU LTU R, 
SPORT & VEREI N E

Wir möchten, dass die Rat-
häuser im Kreis sich stärker als 
Dienstleister des Ehrenamts 
verstehen und sich der Schaf-
fung von Sportstätten und an-
derer von Vereinen benötigter 
Infrastruktur verpflichten. Es 
braucht eine dauerhafte Unter-
stützung von Kulturzentren 
und deren kreisweite Verknüp-
fung.

STARKE WI RTSCHAFT & 
SOLI DE FI NANZEN

Wir stehen für eine solide 
Haushaltsführung, die auch in 
Zukunft noch Spielraum für In-
vestitionen lässt. Dazu gehört, 
dass man öffentliche Förder-
möglichkeiten gezielt nutzt. 
Eine wirtschaftliche Diversi-
fikation muss in den nächsten 
Jahren erreicht werden: Ein 
möglichst großer Mix an unter-
schiedlichen Branchen macht 
unabhängiger von Struktur-
wandel und Krisen.
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THOMAS FRECH
SPD-SPITZEN KAN DI DAT 

FÜ R DEN KR EISTAG

„Für die Sicherheit im Landkreis, 
auch in Krisenzeiten. Unser Kreis 

lebt von den Menschen. Vom  
ehrenamtlichen Engagement und 
unserem wirtschaftlichen Erfolg. 

Das müssen wir bewahren.“
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KR EISZEITU NG BÖBLI NGER BOTE

VON 1994 BIS  2018

ALLE WEITEREN KAN DI DI EREN-
DEN FÜ R DEN KREISTAG FI N DEN 

SI E  I N DER BROSCH Ü RE AU F  
FOLGEN DEN SEITEN

Ein neues Klinikum entsteht – Kritiker sehen ein 
Denkmal für Landrat und Kreistag. Wie wollen Sie 
das Haus zu Akzeptanz und Erfolg führen?
ELKE DÖB ELE   Als Krankenschwester bin ich 
eine Frau der Basis. Mir ist die Zusammenarbeit 
mit den MitarbeiterInnen wichtig, die müssen 
die Flure entlang rennen. Auch darf sich die Kin-
derklinik nicht verschlechtern, die muss genau 
so gut sein, wenn nicht noch besser. Ich habe 
mich stets dafür eingesetzt, dass die Kliniken in 
kommunaler Hand bleiben.

Es brennt – die Feuerwehr kommt nicht, oder zu 
spät. Wie realistisch ist dieses Szenario?
THOMAS FRECH   Wir haben im Kreis konstante 
Aktivenzahlen, aber tagsüber sind die Einsatz-
kräfte aus dem Ehrenamt zunehmend schlechter 
abrufbar. Wir kämpfen darum, die Sicherheit in 
den Kommunen aufrecht zu erhalten. In den Gro-
ßen Kreisstädten werden zunehmend hauptamt-
liche Einsatzkräfte zu einem starken Ehrenamt 
benötigt. Und das wird teurer.
 Die Personalsituation spielt aber auch in den 
Katastrophenschutz hinein. Bei langanhalten-
den und flächendeckenden Ereignissen, die Per-
sonal über mehrere Tage binden, sind wir noch 
nicht leistungsfähig aufgestellt. Da müssen wir 
mehr tun, dürfen als Kreis die Kommunen nicht 
alleine lassen.

Wie lässt sich der Spagat zwischen Wohnraum-
schaffung und sorgsamem Umgang mit  Freiflächen 
schaffen? Ist das Flugfeld dafür eine Blaupause?
C H RISTIAN E KNAU F   Es bedarf vor allem einer 
vorausschauenden Stadtentwicklungsplanung. 
Die Stadt als Ganzes ist in den Blick zu nehmen. 
Und man darf den Blick nicht auf Wohnraum 
verengen, es geht auch um Arbeitsplätze, Frei-
flächen, Spielplätze und KiTas oder Schulen. 
Für den Wohnungsbau ist es sinnvoll, wenn die 
Kommunen ihre Wohnungsbaugesellschaften 
aktivieren. Insbesondere müssen mehr Mietwoh-
nungen gebaut werden. Denn die Mieten sind in-
zwischen auch für Normalverdiener ein Problem.
 Das Flugfeld ist ein Beispiel für eine moderne 
Stadtentwicklung. Hier wurde eine verhältnis-
mäßig hohe bauliche Dichte realisiert und durch 
eine Vielzahl öffentlicher Grün- und Freiflächen 
kompensiert.

 04  LU KAS ROSENGRÜ N S.  15
 05  BÄRBEL SON N ENMOSER  S.  21
 06  JAH N WICH ERT S.  30
 07  KAI  MARQUARDT S.  20
 08  BEATE BARTHOLOMÄ S.  18
 09  ROLF SCH ERER S.  30
 10  VAN DA ZESCH ICK S.  30
 11  WOLFGANG H ENSEL S.  25
 12  JASMI NA HOSTERT S.  10
 13  FLORIAN WAH L S.  10

Gesundheit
Sicherheit
Wohnen
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THOMAS FRECH

57 JAH R E, VER H EI RATET,  
ZWEI  KI N DER, DI PLOM-ÖKONOM  

U N IVERSITÄT HOH EN H EIM, 
KOMMAN DANT FEU ERWEH R 

BÖBLI NGEN
STELLVERTR ETEN DER VORSITZEN DER  

KR EISFEU ERWEH RVER BAN D BÖBLI NGEN

02
ELKE DÖBELE

VER H EI RATET, ZWEI  SÖH N E, 
ZWEI  EN KEL, KRAN KEN- U N D 
KI N DER KRAN KENSC HWESTER

STADTRÄTI N VON 1994 BIS  2016,  
KR EISRÄTI N SEIT  14  JAH R EN

03
CH RISTIAN E KNAU F

52 JAH R E, E I N SOH N,  
STADTPLAN ER I N

VORSITZEN DE DES SPD STADTVER BAN DS  
BÖBLI NGEN, VORSITZEN DE DER AR BEITSGE-

MEI NSC HAFT SOZIALDEMOKRATISC H ER FRAU EN 
(ASF)  DES SPD KR EISVER BAN DS BÖBLI NGEN
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SPD STADTVERBAN D  
BÖBLI NGEN

VORSITZEN DE  
C H R ISTIAN E KNAU F

SI N DELFI NGER STRASSE 8
71032 BÖBLI NGEN

TELEFON 07031  22 02 58
E-MAI L  C H R ISTIAN E.KNAU F@SPD-BOEBLI NGEN.DE

SPD-BOEBLI NGEN.DE

Konzept & Gestaltung  Mit freundlicher Gestaltung, mfg.do
Illustration  Christoph Kleinstück, christophkleinstueck.de

Fotografie  Martin Stollberg, martinstollberg.de

Klimaneutral gedruckt auf 100 % Recycling-Papier (FSC).

IMPR ESSUM 
VERANTWORTLIC H IM SI N N E DES 

PR ESSEGESETZES ( V. I .S.D.P)


